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565) kappen krigen, schelle, vorwürfe erhalten (wbch. 40a); np*h im schwang«-

569) flosterträter, pflasterlreler (s. oben, s. 250, 20), — einer der vielen Spottna¬

men, die den Städtern von den landleuten gegeben werden.

570) iribeliren, plagen; zeitschr. II, 568, 59. 574) mei tage, s. 250, 72.

588) enderle i engerlinge) kecken, zur bezeichnung der höchsten unrnhe und Unge¬

duld, freilich auch bisweilen durch langeweile hervorgebracht; wbch. 17b.

590) veribel, für übel. 591) ire, ehre.

593) ghkafmandal (auch ohne umlaut gökalmemdal), nicht der herumtreiher (wör-
terb. 28h), sondern die person, der die schlimme rolle übertragen ist, andern

zum stichblatt ihrer witze und splisse zu dienen. Ursprünglich bedeutet es

aueh in Schlesien 'bewegliche puppe' (Scbm. II, 25. zeitschr. II, 190, 5. 1,262),
und noch jetzt bekommt man wol auf Jahrmärkten gekalmandal zu kaufen.

es sind dies (meist aus gips verfertigte) figuren mit beweglichem köpfe; di»
durch berührung hervorgebrachte bewegung wird durch ein pendel mit gegen-
gewicht lange erhalten. 594) fürt, n., pferd; s. oben, s. 250, 20.

595) ich sa dsrs, ich sage dirs. 596) Pnlake, Pole: wbch. 72a.

601) sirrer, comparativ von sir, sehr; dial. 136.
o

607) züsan, zusagen, versprechen; Gomolke 1135: zusoin macht schuld. —

poiersch, bäuerisch. 614) über den Pitschenkrieg s. wbch. 70a. Statt Pitschen-

krieg heisst es ebenso oft: „im pulschen (polnischen) kriege".
615) igel ze birsten, igel zu bürsten; Igel hiessen die im Schweidnitzer (raths-)

heller in Breslau üblichen trinkgeschirre, den römern nicht unähnlich.

616) „hem blulte, beim blute (Christi), betheuerungsformel, wie das alemannische

bim blust (bluast). Schmid, 79. zeitschr. II, 5Q3, 16. 568, 67." D. b.

619) satte, dort; dial. 142, wbch. 79b. zeitschr. 11,276,23. — leifs, liegt'«: das.

III, 326. 623) rötköf? weiskauf heisst diebstahl und weiskaufer der spit-j-
hube. 628) et de hl, in die höhe. 630) bislich, böslich,'schlimm.

640) „wos huste, wos kanste, was hast du, was kannst du, d. i. ohne aufentbalt,
über hals und köpf: vgl. was gibst, was hast: Schm. II, 10." D*. b.

Horazens ode „Integer vitae etc."
ins westfälische übersetzt.

Vom verstorbenen geometer BurghRrdt zu JVeuenrade.
Schreibweise des originale. Genauere Schreibweise.

Wei brav un trii es un nix arges Wai bräf nn tru es uns niks arges
denked, denked,

Bruke.t kein käseiness an der syt te Brüked kain ksesemes an der sid te

hevven, hewan.

Keine pistollen an den beyden seliinken. Kaine pistollan an denbaidenä'ginken.

Rüter te perre, — Rutar te peärre, —

11 *
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Goh et te water över schlimme stien, 5.

Goh et te lanne över strük' un hiegen,

Hen, do kein han, keine henne krähet,
Ächter den bergen.

Ik geng un sang, wat mie am her-

ten lagte,
Dacht' an Christiken, mienen leiven

engel; 10.

Heedo! en wulf hör mie im bnsche

singen
Un geng vom twiellen.

Mag et kein gröter ungehüer gieven,
As düse deiv vom wnlf in wäustenigen,
Do noch kein jäger mit spion un

braken 15.

Schot, dat se legten.

Loth mie in glennig heten sunnen-

stieken,

Syn, do kein boom es, um sik afte-

keuhlen;

Mag et ok um mie ut den düstern

wölken

Duannern un störten. 20.

Loth mie im heten grügelvullen lanne

Syn, do kein hus es un kein schnaps

te drinken,

Mag mien Christiken mit dem schneb-

belschnütken

Mie men anlachen!

G& et te wätar äwer summe sti'an,
Gä et te lanne äwar strfik* un hiegen,

Hen, da kain hän-, kaina henne kraaed.

Achter den beargan.

Ik genk un sank, wat mi am haar¬

ten la'gta,
Dacht- an Christikan minan laiwan

engal;
H.idä! en wulf haY mi im husche

singen
Un 'genk fam twielen.

Mach et kain grötter ungahfiar giawan,
As düssa daif fam wulf in waüsteniggan,
Da noch kain jaegar med spion un

brakken

'S'göt, dat se lagtan.

Lät mi in glaünich he'iton sunnan-

stiaken,

Sin, da kain bom es, um sik afte-

kaülan;
Mach et ok iim mi üt den düstern

wölken
o

Duanern un starten.

Lät mi im h.itan gräggalfullan lanna

Sin. da kain hüs es un kain snaps
te drinken,

Mag min Christikan med dem snäb-

belsnutken

mi man anlachen!

Anmerkungen.
e

1) voai, wer. — tru, trügga, treu.

2) brükad, braucht; brükan; prät. bräuk (ags. breac) oder schwach brüked»

(bruchta, brockt»); ptc. brudkan oder schw. brükad {brückt, brocht);
vgl. s. 259. die formen brükeda und bruchta, brükad und brueht kommen

dergestalt neben einander vor, da/? man zuweilen in einem satze damit wech

«•In hört, während buehta, druchta, pluchta, focht» von bükkan, drükkan,
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plükkan, saükan in häufigem gebrauche sind, wird es keinem einfallen, gluckt»,
juchta für glühkeda, jühheda zu sagen. — kcesames; n., käseme/Ser, hier
scherzhaft für degen, säbel; eigentlich gangbare spöttische bezeichnung des

wenig nützen infanteriesäbels. * mes entstand aus mest, zusammengezogen aus

millelwestf. messed. — sid, sVa, seite.

3) s'ginkan, m., Schinken, hier scherzhaft für Oberschenkel, hülle.

4) rutar te pe'&rra zzzz (als) reuter zu pferde, erinnert an den kinderreim

..rutar le peärra fan Saust na Weür/a etc." und reiht sich so würdig an

keesames und s'ghinkan; gleichwol darf gezweifelt werden, iaß es, etwa wie

steäl-daif. ein pleonasmus der kindersprache sei. könnte doch rutar echtes

niederd. sein und sich ableiten von rüten (vgl. rüten un röven). so da<9 es

nur zufällig für rlder, reiter, in gebrauch gekommen wäre.- '¦ •*

o
5) 'ga, gehe. — stl'a, f., aus altwestf. stidi (stedi), statte, stelle.

6) strük, iu., strauch. — hiaga, f., aus älterem hegge, hecke; vgl. engl, hedge.
die aufgehobene gemination ist wie in iaga, egge, durch brechung des vokals

coiiipensierl. hiaga drückt auch ahd. hegain hega-druosi aus; so

bedeutet: in der hiaga, in den weichen. hiaga-du9t (bei Marsberg'hiagalink)
bezeichnet eine geschwulst am halse oder unter den armen.

7) das Sprichwort lehrt: ächtar den be'ärgan wuand ök lu'a; unser dichter hält
sich an die ausnähme, denn wo menschen hausen, da kräht anch hahn und

— wo es übel steht — henne.

10) Christikan für Chrislinken, dim. von Christine.
o o

11) heida! heda! — har (harda), hörte.
12) un 'genk fam twialsn, gieng vom zweige (vom vogel gesagt): dreiste licenz

des dichters für: machte sich weg; vgl. engl, hopped the twig. twialan
oder twiala, in., **__: twillan, twilla, aus altem twi hervorgegangen, zeugte
wiederum ein twilslarn, sich verzweigen (besonders vom getreide).

14) daif fam wulf (dieb von wolf) ist zunächst wölfischer (d. h. den Wölfen bei¬

zuzählender) dieb; denu genau genommen mu/i in ausdrücken dieser art das

von der präpos. fan regierte Substantiv als Vertreter eines appositionalen ad-

jeetivs gefa/Jt werden, das niederd. liebt es auch sonst, adjeetive so zu
ersetzen; vgl. l. b. fan macht ___: kräftig, mächtig, fan noden _*¦***: nötig, fam
live •***¦¦¦; leiblich, der schon mnd. zuweilen hier auftretende, heutzutage
gewöhnliche arlikel scheint vergröberung. im laufe der zeit haben dann redensarten,

wie: daif f um wulf, lümmal fam jiingan, spitzbauiva fam karl den

sinn von „räuberischer wolf. flegelhafter junge, spitzbübischer kcrl" angenommen,

das concreto, individuelle; was so statt des abstracten (sc. des adjeetivs)
auftritt, gibt der bezeichnung mehr leben und nachdruck. vergl. das franz.
r.hietine de porte, diable d'liuiiiiuc. fripon de valel ele. — waüstanniga, f..

mittelwestf. wüslenie. Wüstenei.

15) Spion, spurbund. - hrnkka. f., brache, leithund

16) '''göt (schu/?), dat se lä'gtan (daß sie lagen) *__: erlegte die wilden tiere.
|7) lat, \aß glaüiiitli. glühend, vermutlich aus glaiiend, ptc. von glaüan.

glühen, und der im nd. so häufigen endung ig: vgl. lebendig, statt glaünich
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wird •ft glmüntich gesagt, was sicher aus glauendig verderbt ist. — snnnan-

itiak, Sonnenstich. 18) aftekaülan, abzukühlen; vgl. kaut, kühl.
o

20) detanarn, donnern. — slärian, stürzen, hier: gie/?en; vergl. 'litarlrt-tTgan.
platiregen. 21) griiggalfal, graunvoll; vgl. s. 268 unten.

22) snäbbalsnuthan, plaudermäulchen. snübbal, f.. inuiid des schwatzers: vergl.
Schnabel, snäbbaln. schwätzen, plaudern.

F. Woeste.

Mundart von Jever.

Wer soll die Scliiiggeln waschen?
„Wat lüst-di den vernäbent, Folkert?" sae' Thälk, aj aer Man, de

lin Bür bi't Ploegen hulpen har' un ganj dörraegent wer, sik 'n dreeg*

Wamj antruckan un sinan Bröhsel in Gank brocht har'. — „Heste
ni noch Karmelk?" sae' Folkert; „den käk- mi doch Bre!"

5. Thälk wer anners ganni leu; man öhwerlanks, den har'-se aer Schrul-

lon un wul' ni so, aj hö wol wul', un den wer Folkert ök -n Dis-
näk un wul' ni nägaewen. „Nae, Bre käk- ik nich", sae' Thälk, „dar
hef -k ken Lust tö, mörn-de Schöttels tö wajken." — „Du menst

wol, dat ik dat dön schal?" fröch dö Folkert. — „Dat kannst- hol-
10. lan aj-da wult; ik dö -t nich", gev Thälk um waer um. Dat krib-

balde Folkert, un nü fungan-se an, sik tö kaekeln, un wel wet, watter

vorn Unglück no van kämen wer-, wen-se ni tölest ütmäkt harn

käkt waern schul-de Bre, un dat Schöttalwa.'-ken, dat schult de dön,

de annardächs töerst anfunk tö snackan.

15. Dat Best- vannon Bre wer-der nü af; still brum, still brani setan

se-der bi haer un eten ürn up, un elk darg' blöt der an, wö-he sik

wol wäran schull, dat-he ni töerst snag'; ja, ajje¦ tö Bed' gän wem,
kunnan se-der binäst nich van insläpan.

Aj annen annern Morgen de Sün' upgunk, segen se 't wol; man
2d. nümj wul'-der wat van seggen; se blewen beid' liggen un den,

3j wen-se van nix wujjen. Da Klok jlöch söhben, se jlöch tein,
de Baedklok wur' anjlän, up Näwerj Schur wer da Wenker al üt-

staeken, dat 't Volk tö't Aeten käman schul: man Folkert un Thälk

legan no ümmer ünner-da Daek. Aj-da Näwerj sögen, dat ken Fen-

25. star un ken Döhr äpan wer un den ganjen Dach sik nix roegd har',
dö mönen-se, dar kunnon wol Dew- .wejjt hebben un harn-se beid"

ümbjrocht. Dö brökan se-da Döhr mit Gewalt up un gungen up 't
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